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SCSacramenta Praeparatoria
Durchführung der Trienter Konzilsbeschlüsse ve£öffentlichte Paul 1614 e1ne

Neufassung des Rituale Romanum, die L11UTr Benediktionen anführte Die Aus-
einandersetzung muit den Reformatoren hatte damals die Kirche veranlaßt, ihr ejigenes
An kritisch prüfen und auszuscheiden, Was leicht abergläubisch verstanden werden
konnte Auch Benedikt XIV. und 1US ME behielten grundsätzlich die Ordnung VOon

1614 be  1, fügten jedoch einem Appendix e1ne größere Zahl VO  3 Benediktionen
wieder hinzu. Das Rituale VO  3 1929 erweiıtert diesen Appendix auf nichtreservierte
und reservierte Benediktionen. Eine eue Ordnung brachte das Rituale vVon 1952,
das nichtreservierte und reservierte egnungen aufgenommen hat Das kirchliche
Leben der Gegenwart hat wieder egnungen aufgegriffen, die VO:  ”3 der egen-
reformation ausgeschieden worden wWarel.. Damals galt 25 VOTI allem, das Wesentliche

verteidigen. Sonderbarerweise ist manches VvVon dem, Was als Entartung Aaus-

geschieden worden WAar, heute wieder kirchlicher Brauch geworden. aber mehr
als Brauch, ist wirklich 1ine rage Denn sind diese egnungen noch etiwas ursprünglich
Lebendiges Leben der Gläubigen, daß eLiwas fehlte, wollte mMan\n gaillz oder auch
1Ur ZUIL Teil auf s1e verzichten? ermag Pn das st einer Ecke der Kirche
gesprochene Gebet des Priesters bei der Wasserweihe hinreichendem Maße das
Gebet der Kirche sichtbar machen, das den Sakramentalien wirksam ist? Damit
ist die rage nach dem 1n der Sakramentalien gestellt. Denn G1e werden dem Teil
des Sffentlichen Gottesdienstes der Kirche beigezählt, den die Kirche irgendwie
Nachahmung der Sakramente eingesetzt hat, auf ihre Fürbitte hin besonderer
Weise geistliche Wirkungen erzielen!.
Die Liturgiegeschichte zeigt eine verschieden große Offenheit Werts&ätzufig der
Sakramentalien 1n den einzelnen Abschnitten der Kirchengeschichte. Segnete die alte
Kirche während der Eucharistie-Feier für die Kranken, Oliven, Brot®, Wasser und
auch die Gläubigen selbst, brachte das Auf£fblühen der gallischen und spanischen
Liturgie eine merkliche Ausweitung der kirchlichen egnungspraxis muit sich Der
Kontakt des christlichen Denkens mit der germanischen Welt atte NEUC, ZU Teil
fremde Elemente integrieren, die der Sache celbst eher abträglich waren?. An
ihnen sollte sich dann die berechtigte Kritik der Reformatoren entzünden. Diese
schossen 1U wieder ber e  hr Ziel hinaus, wenn s1€e den katholischen ult und die
Sakramente auf wesensfremde FEinflüsse hellenistischen Ursprungs zurückführen woll-
ten Bisweilen wurde das ganze sakramentale Geschehen muiıt Magie in Zusammenhang
gebracht und eiıne Denkweise verbreitet, die sehr auf aufklärerischen Grundsätzenaufbaute.
In der Gegenwart vollzieht sich ein grundsätzlicher Wandel Weltverständnis und

Verhalten des Gläubigen Z Welt Kopernikus und Galilei haben schon VOT Jahr-
hunderten ihre Erkenntnisse vorgelegt, aber das praktische Denken blieb dem
geozentrischen Soystem der antiken Welt verhaftet, das den Däamonen und bösen
Geistern einen weiten Raum zugestanden hatte An die Stelle dieser geheimnisvollen
Welt ist heute eine weithin erforschte, verstehbare und beherrschbare Welt gefireften.

CAC arn 1144
Das Brot, das ZUr Messe gebracht, ber nicht Zr Konsekration verwendet wurde, rhielt
einen besonderen egen un wurde gelegentlich der Messe die Gläubigen
verteilt c£ Jungmann, Missarum sollemnia, I 561

3 Darragon, Les Benedictions: Martimort 6458 Es gab DSegnungen für Käse und Brot,
„ad securitatem iudicii faciendam et ad inveniendum furtum“”“.



5ie 1st scheinbar nicht mehr die verdorbene, dämonische, die meiden und
fiehen Im Vordergrund des Denkens steht kaum mehr der göttliche Schutz des
Menschen VOT der Welt sondern der zöttliche Auftrag des Menschen der Welt
Die Natur wächst offensichtlich auch dort W  Q icht o  Rt wird ihr Gedeihen hängt
erfahrungsgemäß VO Einsatz des Menschen mindestens ebenso ab VO Gebet
und Degnung So scheint beinahe selbstverständlich daß viele Segnungen, die aus
e1Ner bäuerlich-christlichen Weilt stammen, heute ihre Bedeutung einbüßen und aum
viel mehr übrig bleib*t neben den sieben Sakramenten, deren Verwaltung VO onzil
Teu geordnet wird ihnen 5 größere Bed ufung christlichen Leben ZU.
wWe1sen Daneben heht das Konzil aber auch die Sakramentalien wieder hervor, möchte
so1e anscheinend Ne  _ eingeordnet w155en Wünscht die Versammlung der Bischöfe, daß
die Gläubigen die sakramentalen Zeichen leicht erkennen un wieder voll
Hingabe den Sakramenten hinzutreten (8124  r ist den Sakramentalien die
Aufgabe zugedacht die Menschen bereiten, ur die eigentliche Wirkung der
Sakramente aufzunehmen*t un das Leben verschiedenen Lagen heiligen
Noch viermal ennt die Konstitution gleichsam als +Wwa Zusammengehöriges
e1inenm Ätemzuge Sakramente und Sakramentalien, die au  C dem Pascha-Mysterium
ihre Kraft schöpfen und Dewirken, 1r kaum rechten Gebrauch der
materiellen Dinge gibt der icht auf das Ziel ausgerichtet werden ann, die Menschen

heiligen und Gott loben“5 Doch wird auch darauft hingewiesen, daß sich
manches eingeschlichen habe, wWas Natur un Ziel der Sakramentalien heute eIUSCI
einsichtig erscheinen 158+ SOM die Notwendigkeit 111e AÄAnpassung die
Erfordernisse L1SPTEeT Zeit gegeben cej%

Hintergrund dieses Wcunsches steht nicht der ille, den Weiterbestand rüherer
kirchlicher Praktiken, die sich heute ZU verlieren scheiZ  f sichern, sandern das
große Anliegen, . das christliche Leben unter den Gläubigen mehr und mehr VOeT-
Hefen“‘7 Ihr Lebensverständnis muß sich doch wesentlichen Punkten VO  ” dem der
Nichtgläubigen unterscheiden, 5l  S der 3ußere Vollzuez auch kaum auffallende Unter-
schiede aufweisen Der Ungläubige sieh+t* sich blinden Schicksal ausgeliefert
betrachtet sich selbst als Gestalter oder Beherrscher S5211165 Lebens, das ihm entgleitet

alsbald sinnlos werden Die Welt 15t der ständig sich ändernde Ort die Be-
dingung Handelns un Strebens GSie erschließt sich den menschlichen Sinnen,
durch die s1e erkennbar wird mehr un mehr Dienstbarkeit SCHOMNMUNEN
werden Dem Glaubenden hingegen, bleiht die Welt VO Gott geschaffen Sie
15t weder g11ne chlechthin schöne Welt+ deren Herrlichkeit ihn berauschen kann,;
noch 1Ne £atale Welt deren Kontingenz ihn e+*z+lich ZUTr Verzweiflung bringen MU
Der Gläubige ımmt die Welt VOT allem als durch menschliche Schuld gefallen und
durch göttliches Erbarmen dennoch ang  HUNeEN S5ie 1ST Gegenstand der täglichen
Erfahrung ebensosehr wWIe Aufgabe des Glaubens. Christliches Lebensverständnis
verzichtet auf bloß philosophische Selbstbegründung, aus dem Wissen heraus, daß
les Sein mit dem Erscheinen ChrisH 117e Neue Dimension erhalten hat® Denn

sichtbaren Menschheit ist der unsichtbare Gott erschienen, Christi Gegenwart ist
Gottes Gegenwart Christi Mittlertätigkeit heiligt Gott den Menschen und damit
die leibliche Weit die iuner end gültigen Vollendung entgegenführt
Dieses nNeuUue Reich Geiste Gottes ist u icht dieser Welt Doch auf Christus
als seinem sichtbaren Eckstein wird bereits jetz dieser Welt errichtet Wie
Christi Göttlichkeit bleibt auch das Wesen dieses Reiches ZLUTr Glauben erfaßbar
Verlangte Christus auf Schritt und I ritt Glauben die zöttliche Wirklichkeit se1inerTr
menschlichen Tat ist auch les äußere Geschehen Gottesreich NUur VO Glauben
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seine geistige Lebendigkeit her innvoll. Den Gnadengaben Gottes, denen
etztlich Gott selbst sich den Menschen müitteilt, wohnt 911e Tendenz inne, ihre Mit-
teilung sinnenhafter Weise offenbaren, ihre Präasenz 1in eiblicher Greifbarkeit

manifestieren. Nichts anderes besagt das Axiom der Väter re1 signum
das Heilige offenbart sich sinnlichen 7Zeichen.
Ein 7Zeichen ist das WAas eLtwas VO:  3 sich selbst Verschiedenes dem FErkenntnis-
vermogen darstellt. wel Dinge gehören also unbedingt ZUSaIMIUu und sind dennoch
scharf voneinander trennen ine Außere Erscheinungsform, die auf etwas anderes
hinweist, das bereits geheimnisvolle Wirklichkeit geworden ist Darum ommt
e1n solches Zeichen erst annn Ziel, Wenn der Mensch den verspurt, den
enthält®. Seinem enschlichen Verstand erschließt sich die Bedeutung dieser Zeichen,
die eine Forderung und Verheißung zugleich enthalten und darum notwendigerweise

e1ner gläubig bejahenden oder ablehnenden Willensentscheidung £ühren mussen.
Die Bedeutung dieser Welt neu erschließen und als e1inen wesentlichen Teil 1NS

religiöse Leben zurückzuholen, das War mit eines der Anliegen der liturgischen
ewegung, weil sichtbare Welt und religiöses Leben 1 dieser Heilsordnung nicht
voneinander getrennt werden können. SO weıst auch das Konzil darauf hin, wıe wichtig
65 ist, 1r die Gläubigen die sakramentalen 7Zeichen leicht erkennen““19. Inwiefern
sind diese Zeichen 11UI1l den Gläubigen VO  3 heute leicht zugänglich? Welchen Beitrag
leistete die liturgische ewegung, den Gläubigen den Zugan erleichtern?

Nach den Berichten der Evangelien hatte der Herr seine Wundertaten unsichtbaren
Bereich icht L1LUI5: seinem Worte angekündet und Von den Menschen den Glauben
gefordert, sondern auch durch sichtbare Zeichen bestätigt und erklärt. Mit eiınem Teig
aus Lehm Söffnet die ugen des Blinden, schenkt das Augenlicht und zugleich
seinem Herzen das Glaubensilicht. Er wäscht den Aposteln die Füße, daß s1e „ganz
re1in  -  L£A selen und Gemeinschaft mut ihm hätten. Er legt den Kindern die Hände auf und
segnet S1e, Er trıtt celbs+ 11Ss Jordanwasser, bevor befiehlt, daß seine Jünger alle
Welt gehen hätten, lehren und taufen. Er ilst mit ihnen das Paschalamm,
bevor OT spricht, „esse alle davon, das ist meın Leaibe. Er haucht sS1ie all, als ihnen
den Heiligen Geist mitteilt un die Vollmacht, Sünden vergeben und behalten.
Einem Juden WarTr die Taufe e1n ohne weılıteres zugänglicher Vorgang, da s1e ja damals
für Proselyten als Initiationsritus üblich WAarT. Durch Glaubensbekenntnis und Wasser-
taufe wurde aus dem Bewerber eın volles Glied der gläubigen Gemeinde. G+ellte sich
e1n Getaufter durch e1ne falsche Lebenshaltung Widerspruch ZULI Gemeinde,
wurde aus dieser ausgeschlossen, mıit dem annn belegt, seine Sünden ihm behalten
Einer, dem die alttestamentliche Welt vertraut WAaTr, konnte ohne große Schwierigkeit

rot und Wein e1n Symbol des Leidens erkennen, weil 61e bereits Alten
Testament als heilsgeschichtliche Hinweise auf die Passion aufscheinen!!. Worauf VeTlI-

weist heute eine Taufe, deren Modell£all die Kindertaufe geworden, die ohne irgend-
eine sichtbare Beziehung ZUXC lebendigen Gemeinde nicht selten großer Stille Uun!
Eile dem Neugeborenen verabreicht wird? Was eine Salbung mıiıt heiligem

Vorerst iınem Menschen S  S auf dessen Nachttisch sich Tabletten und andere
Medikamente turmen, dessen Leben das 1Ur als Motoröl SP1INES Volkswagens
und als Salatöl noch eıne Bedeutung hat? Auf welche geistige Wirklichkeit wird das
ftromme Kirchenvolk verwiesen, wenn ©5 ın unbedingter Treue ZU Gebot der Kirche

den Mysterien der FEucharistie teilnimmt? Ist die Irennung der Gestalten VOoO  »3 rot
und Wein auf dem Altar eın Hinweis auf den geopferten Leib Christi, der Vo  > sich
dus ine verstehbare Sprache sprechen vermag?

Semmelroth, Wirkendes Wort, Frankfurt 1962, 131
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Die Forderung, die liturgischen Symbole müßten unmittelbarer etwas aussagén“‚
ommt sicher icht Von ungefähr. Dies mehr, als bei einem beachtlichen Teil der
Gläubigen der Glaube eher aufgeklärt deistisch enn christozentrisch gepragt ist.
Mögen die einen das sakramentale Geschehen noch aQus Treue ZUT kirchlichen Tradition
rechtfertigen, erscheint doch G  e wenıgen als mittelalterlicher Ritualismus. Weil
die Sakramente nicht deutlich als heilige Zeichen, als Zeichen der Gnade, als
Zeichen des Glaubens und als Zeichen der Kirche verkündet und vollzogen werden!3,
sind s1e auch unzulänglicher Weise Ort der Begegnung mıit Gott 7Zeichen der
Menschheit Jesu. Wenig oder falsch entfaltetes sakramentales Leben geht Han
Han mit der Verkennung der Zeichenhaftigkeit der Sakramente. Das e1ne ıst Ursache
und Folge des anderen zugleich. icht zuzugestehen, darunter das Werk eidet,
das Jesus auf sich ZENOHMUNEN hat, nämlich das Menschengeschlecht mı+ übernatürlichen
Wohltaten überhäufen!t, eße die Notwendigkeit der gottigesetztien sakramentalen
Ordnung leugnen. Thomas Aquin begründet S12 damit, der Mensch aus Leib
und Geele sammengesetzt ist, wobei alle geistige Erkenntnis eiıner körperlichen
Grundlage bedarf Außerdem ist durch die Sünde die Geele 171 e1ne gewisse Abhängig-
eit VO Leib geraten. Schließlich braucht der Mensch auch SEe1INeM religiösen Leben
die eibliche Betätigung, weil e211nes re1n innerlichen Lebens Sal nicht fähig ist1>.
Wie die Kirche selbst Ursakrament ist, ist auch ihre Lebendigkeit sakramental. ıne
verhältnismäßig erst spat einsetzende Reflexion der Theologie versuchte Wesen und
Wirksamkeit dieser sakramentalen Tätigkeit erfassen und ZUXE ordnen. Dabei wird E D D a ı T . aklarer herausgearbeitet, daß® nich  er allen sakramentalen Lebensäußerungen der Kirche
dieselbe Bedeutung und Wirksamkeit zukommt. Innerhalb des sakramentalen KOosmos,
der als solcher Heile noötig - 1st, begann 111d  } L11UI einzelne Vollzüge als heils-
mächtig herauszustellen18. Als erster begann Abälard das, Was {11d  3 bisher als Sakra-
ment, als „Signum SaCTa®e re1  3r4 definieren gewohnt WaTrT, Ssacramenta mail0ra oder
principalia un sacrament. mMuınOT3, die jetzigen sogenannten Sakramentalien, auf-
zuteilen17. Grundsätzlich hielt auch Hugo. Von Viktor diesem Sakraments-
begriff des „SIgENUmM rel sacrae” fest, bestimmte ihn jedoch als erster Klassiker der
Sakramententheologie dahingehend, daß eine deutliche Unterscheidung der christlichen
Sakramente VOI den natürlichen und den alttestamentlichen möglich warls. Fr kennt
Te1l Klassen VvVon Sakramenten: solche, die das ei] sich unmittelbar bewirken,
andere, die mittelbar bewirken, weil S12  On ZUTr: größeren Heiligung beitragen, und
solche, die die Sakramente erst ermöglichen. Für die zweıte ruppe übernimmt
den Begriff der sakramenta mıinoTa, denen dann noch ınen dritten Kreis hinzufügt,
die eaa die jedoch nich als Sakrament bezeichnen seien!?. Damit sind die
Kirchen un! ihre Ausstattung gemeint. etrus Lombardus führte die konstante Zählung
VO  ”3 sieben Sakramenten e1n. Wilhelm VO:  J Äuxerre und Alexander VO  — Hales be-
stimmten mıit Hilfe des terminus g CKH operato“ die Wirksamkeit dieser sieben
Sakramente geNaAUECT. So wWar e5 Thomas V, Aquin naheliegend, die „multae aliae
sanctificationes‘20, obwohl c1ie den SaCiIad signa gehörten, nich mehr als Sakramente,
18 Catholicus (1966) Tr
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u conferant sanctificationem, 1in hoc tamen sunt,illis cohaerent, quod ad sanıcta _pertinent et

qUuae et sanctıtatem habent et conferunt sanctificationem.
HL, 5 *



sondern als Sakramentalia bezeichnen, da S1ie nicht den Effekt des Sakramentes
celbst bewirken, sondern eher auf die Sakramente vorbereiten. bie L1LUN nicht
mehr acramenta inferioris ordinis®!l, sondern kirchliche Vollzüge eigener die
der ollen Wirksamkeit der sieben Sakramente zugeordnet waren“*.

Spater suchte Han analog den Sakramenten auch f£ür die Sakramentalien Maferie
und Orm, Einsetzung, Wirkung und Verwaltung festzulegen. Bellarmin versteht noch
unter Sakramentalien e1ne ruppe VOo  3 Benediktionen, die neben den sieben Sakra-
menten, die ad iustificationem eingesetzt sind, und neben anderen sakralen Zeichen,
die etztlich der Zierde un der Feierlichkeit dienten, a alios quosdam effectus
spirituales” geordnet sind?? Seine Nachfolger suchten die Zahl der Sakramentalien
festzulegen und kamen bald wıe bei den Sakramenten auf e1ne Siebenzahl2?. Diese
vereinzelten symbolischen Erklärungsversuche änderten aber nichts daran, daß® die
Sakramentalien mit verschieden großer Klarheit gesehen wurden, wıe Ouarez,
Bellarmin, Thomas Aquin und Hugo VOI St Viktor s1e aufgefaßt hatten, nämlich
als Stufen und Stützen der Sakramente, die diese vorbereiten oder auch ihrer
Wirkung ruchtbarer werden lassen. „Damit die Sakramente und das Opfer selbst mi1t
größerer Ehrfurcht vollzogen werde, dafß S1e die Schwäche des Verstandes untfier-
tutzten, die Ungebildeten unterrichteten, ihren Willen anregten, die Geheimnisse der
Erlösung Erinnerung riefen, den Glauben weckten und die Ehrfurcht VOT der Würdeder heiligen Mysterien nährten?>.“
Die Folgezeit betrachtete als erstie Wirkung der Sakramentalien, neben der Tilgung
läßlicher Sünden, Nachlaß zeitlicher Strafen, Überwindung der Dämonen, den „bonus
MOTUS gratiae‘‘, die heilsame rregung überhaupt®®. Iso eine inneTe ewegung des
Menschen ZUu1 Guten Wasser, Brot“7, das Kreuzzeichen, sind Kontaktpunkte,
denen der Glaube immer wieder lebendig und das Herz flr die sakramentale Be-
SCHNUNG miıt Christus aufgeschlossen wird Die entsündigende, heilende Kraft der
Gnade wird Aaus dem Zentrum die Peripherie des Lebensvollzuges hinausgetragen,
wiıie später Theologen formulieren, die Grunde dasselbe meınten wıe ihre Vor-
gänger®®, Denn der Mensch bedarf J  er reinigenden und heilenden Kraft allen
Situationen des Lebens. In allem sind die Sakramentalien also letztlich auf die Recht-
fertigung hingeordnet, die sS1e allerdings MNUur mittelbar bewirken. Das heiflst jedoch nicht,
d 61€e für den Rechtfertigungsprozeß als solchen belanglos wären®?.

d. ( ad nNnO  - dicunter sacramenta, qula nOo  3 perducunt ad sacramentı, effectum,
qui est gratiae consecuti0. Sed sunt dispositiones quaedam ad sacramenta.

22 a. B ad . nullum sacramentum legis iNSUiuL directe contra veniale;
quod tollitur DEr quaedam sacramentalia, puta DEeIu benedictam, et lia huiusmodi.
Bellarmin, de SacTli. 1n CI H, 29; de cultu Sanct I1I,
Nach dem Verse ‚Orans, ınctus, edens, confessus, dans, benedicens‘, bezeichneten die
einen als Sakramentale das Vater Unser, das Weihwasser, die Eulogien, die allgemeine
Beichte, das Almosen und die Segnungen. Andere kannten sieben Sakramentalien, nämlich
das Kreuzzeichen, das Weihwasser, den Namen Jesu, das geweihte Brot, das geweihte ÖI
den ExOrzismus un die Segnung, nach dem Verse ALIUX, aqua, I, edens, ungens,
lurans, benedicens’. Andere bezeichnen diese sechs der sieben als Sakramentalien
eNzZEeTEN Sinn, denen dann die Sakramentalien 1im weiıteren Sinn hinzugefügt werden.
Suarez 1n + Sect.
Mattes, Sacramentalien: Kirchenlexikon, Freiburg 1856, XIT, 1070.
Die Weihe des Brotes sollte nicht ı9088  z} den besonderen egen Gottes auf diese Speise
herabflehen. 1eimenr kam den Eulogien, wie Inan dieses Brot nannte, die n. reiche
ymboli der Gestalten des Altarsakramentes 5ie sind Zeichen der Verbindung mıit
Christus, der Kirchengemeinschaft un der SN  religiösen Verbrüderung. Im Genuß werden S1e
moralische Erneuerung der Kommunilon, sie sind Änregung AT Aktualisierung der auch
ZUr Erhaltung des durch das Sakrament gesetzten habitus. Das richtige Verständnis
des Wesens der Eulogien vermochte einer lebendigeren Teilnahme der Gemeinde
Kulte erziehen. c£ Frick, Eulogia: Kirchenlexikon, Freiburg 1849, IML,
Lüft, Lit. I} 491
Mattes, a. d. 1077.



und inwiefern die liturgische Bewegung nicht einer vertieften Sinndeutung
der Sakramentalien allzemeinen, sondern auch einer besseren Erfassung einzelner
Sakramentalien Gesamtzusammenhang e1ner Theologie der turgie geführt hat’®,
ware  A eingehend prüfen Zweifellos haben die Vorkämpfer eıner pastorell anıse-
essenerell gie sich auch diese Randbereiche der Liturgie gemüht eın
Blick auf das, was meıst den Pfarreien gelebt wird, wirf£t die rage auf, ob die
Erkenntnis ihrer untergeordneten Bedeutung, die aber dennoch das übergeordnete
Ganze höchst wichtig ist, Allgemeingut geworden ist? Dieser Zweitel kann sich auch
darauf berufen, Mediator Dei, der richtungweisende Markstein der Liturgischen
Bewegung, den die höchste kirchliche Autorität z
Sakramenten nicht erwähnt®1

die Sakramentalien eben den

Die Gegenwart scheint sich - nun doch mehr darauf besinnen, die Sakramente
Ausdruck des Glaubens und der Religiosität, nicht aber deren Voraussetzung sind
Auch das onzil formuliert, d. an der heiligen urgie sich nich  er das ZaNZeE TIun der
Kirche erschöpft; denn ehe die Menschen Liturgie hintreten können, mussen  a< S18e.

Glauben und Bekehrung gerufen werden  1139 Von daher kann auch verstanden
werden, die Unbedingtheit der sonntäglichen Meßverpflichtung
rage stellen beginnt® Was Bouyer die Liturgie als Ganzes verlangt,

sS1e nicht allem machen darf, wWeIrin Han sie nicht zerstoören will>t. das muß
auch von jedem Sakrament als Teil der Liturgie verlangt werden. Bedart die Liturgie
als solche der Hinführung, dies selben Maßlße auch VOo einzelnen Sakrament.
Und eın Sakrament ohne oder mit LLUT wenig enttfaltetem personalem Glauben
übernommen wird, wıe dies bei der Kindertaufe und der Kinderkommunion der
ıst, bleibt die Aufgabe, den erforderlichen Glauben erst vermitteln und das
erforderliche Verständnis wecken, wenn das Sakrament nicht SE Ursache e1ner
falschen Heilsgewißheit oder ZUuT Fremdkörper Leben 1nes Halbgläubigen werden
soll.
So scheint sich e1ne Neubesinnung auf die sakramentalen Vorstufen, die den
Sakramenten selbst hinzuführen vermogen, als eine dringliche Aufgabe stellen.
Eine Aufwertung mancher Sakramentalien würde nicht 1Ur den Weg einzelnen
Sakramenten, ihrem besseren Vollzug und damit ZUIN Heil der irche bereiten,
sondern auch das gesunde Bewußtsein die Sakramentalität der Welt erleichtern.
Einem besseren Verständnis des Zeichens würde sicher eın entsprechenderes Begreifen
des Bezeichneten folgen. Als weiıtere Frucht würde richtig verstandener Sakramenten-
vollzug weniger als individualistisches Heilsgeschehen aufgefaßt, sondern als e1n Teil
des Lebens der Kirche, der der Entfaltung und dem Aufbau des Lebens dieses sakra-
mentalen Ganzen untergeordnet ist

Welche Sakramentalien besonderer Weise heute gee1gnet seıin mögen, diesen
beiden Erfordernissen entsprechen, nämlich die sakramentale Dimension der Welt
und die ekklesiologische Dimension der Sakramente lebendig 1NSs  e Bewußtsein der
Gläubigen rücken, kann nich  er ohne weiteres gesagt werden. Es mMU: auch durchaus
offengelassen werden, daß bei verschiedenen sozialen Klassen, Völkern, Kulturen eben
auch verschiedene Zeremonien dieser doppelten Aufgabe der Sakramentalien gerecht

Löhrer, Sakramentalien: 235
31 Mediator Dei, a.,. a. 581

Const de LIt, art
Meyer, Orbis Catholicus, a. A, 120.
Bouyer, Erneuerte Liturgie, Salzburg 1965, £, betont besonders, die Liturgie

G für diejenigen da ist, die sich noch außerhalb der Kirche befinden, sondern Für die
Gläubigen. Jeder Versuch, die Liturgie für die Ungläubigen zurechtzubiegen, sie el
verständlich machen, se1 sich fehl
Lim:gi;.

geleitet, nicht Anpassung, sondern Zerstörung der
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werden VeEIHMLOSEI guter Spürsinn die eistıgen Strömungen der Gegenwart
und die Erfordernisse uNnseTer Z eit® WITr VOrerst prüfen haben, welche der
altkirchlichen Sakramentalien heute noch nach wIie VOT sinnvoller Weise leicht VOon

den Gläubigen vollziehen sind. weiıteren erst wird sinnvoll SCNHN, eue

Gakramentalien hinzuzufügen®®
Eine Verlebendigung und werbende Hinführung bei gunstigen Gelegenheiten zeigt
eine große Offenheit der Gläubigen für diesen Teil der Liturgie. Der Verlauf des
Kirchenjahres bietet nicht WEIS Gelegenheiten dazu Zu Beginn des Advents 1äßt sich

Rahmen einer Weihe der Adventskränze vortrefflich die Lichtsymbolik erklären
Gegenden, Wein wächst 1st A Weihe des Weines lage des Johannes

icher sinnvoll Fine Weihe des Dreikönigswassers, der Kerzen Lichtmeß des Brotes
Feste der Agatha, als weiıtere Möglichkeiten genannt. Verbindung miıt

Wortgottesdienst waren 516e S Bereicherung des Gemeindegottesdienstes,
die zudem 5 katechetisch größere Strahlkraft entfalten vermöchten Die olks-
andachten könnten reichhaltiger gestaltet werden und dazu beitragen, den Werten des
Alltags religiöse Tiefe geben und den Christen dazu anIeESCIL,

Dasein das Leben Christi Ehre des Vaters nachzuleben

MITTEILUNGEN

FEDER

Das eın der Kirche nach Kar! Barth
der katholischen wıe der protestantischen Theologie 1st Seit Jahrzehnten

£111| Vorliebe für das Thema Kirche beobachten Beim Begriff Kirche handelt
sich ökumenischen Schlüsselbegriff Hier liegt e1nes der schwersten Hinder-
I1L1155© die Wiedervereinigung ber der neueTen evangelischen Theologie Zibt es

noch eine einheitliche Ekklesiologie; 1Nan erklärt besonders auf utherischer Seite,
„noch bei den ekklesiologischen Prolegomena“ stehen!. 5So kann Ina  . Aur einzelne
Theologen fragen und dann etwa feststellen, wieviel vVon ihren schauungen AN:
emeingut der protestantischen Theologie ist. Einer der angesehensten evangelischen
Theologen der Gegenwart ist der jetz 80jährige Mitbegründer der „Dialektischen
Theologie” arl Bart bis VOT CIUSCIL Jahren Professor Basel der ungster eit
bei unls Katholiken durch das bekannte Buch VO  j Küng besondere Beachtung fand Er
gehört der reformierten (calvinischen) Kirche all, genießt aber auch bei den Lutheranern
höchstes Ansehen. Vom Sein der Kirche schreibt ausführlich ersten Teil des

Bandes „Kirchlichen Dogmatik“?2, Sinne des Vatikanischen Konzils
sollen die folgenden Seiten dem Verständnis die Auffassungen unsereTt „getrenn
Brüder“ dienen. Dementsprechend werden kritische Bemerkungen spärlich anll-

gebracht wieder bloß des besseren Verstehens willen

Dynamischer Kirchenbegriff
Es ist allgemein protestantisches Gedankengut, das Dynamische
Kirchenbegriff besonders stark betont: JJ°  che ist, indem sS1e geschieht?.“ möchte

Const de 5 Lit
A

Kinder, Der evangelische Glaube und die Kirche Grundzüge des evangelisch-Ilutheri-
schen Kirchenverständnisses Berlin 1958,

2 Zollikon-Zürich 1953
3 Barth Dogmatik IV, i


